
welched In lasse, sondern M} von MOTSCH, die Werden
und sich durch ıne langsame Verbindung alter afrıkanıscher Kulturwerte ınmnd abendländischer
Zugaben bilde. Zum anderen jenes, das mıt der unıversalen Kirche gegeben ist, Ja
einswerdenden Welt, eın Element, as VO  m Bischof V Al  w Cauwelaert ausgedrückt wurd
89-  1e€ Zeıten, ın denen Jeben, SIN für das Reich Gottes proviıdentiell, niemals W Al  P An
Welt SO wıe heute bereit, Nsere Botschaft aufzunehmen Die Welt ist auf der Suche na
dem Prinzıp einer unıversalen Einheıit, das einzıge Mittel, 81€6 VOLFr ıner Katastrophe bewahre
In ıner Weltkultur, die VO:  S der modernen Technik beherrscht ıst, angesichts des Aufstiegs
der farbıgen Völker, fühlen uns w16e  n jene Handvoll jüdischer Christen VOL dem mächtigen
Römischen Keıich, das die VWelt beherrschte und sıch dem Fortschritt der barbarıschen Völk
entgegenstellte. Wie damals jene, bringen WIFr, gestutz eINZIg und alle;  ın auf Glauben,
ıne universale Botschaft Iıie KEinheit; cdie TEl macht und voll ıst Hofinung für alle Menschenguten Willens.”

Aus der Weltkirche B
Von Norbert Miko

Das Vatika.uische Konzil
Der letzte Bericht wurde geschriıeben, als das Vatikanische Konzil mıiıtten 1n der De}a3ntte

über das liturgische Schema stand. Inzwischen wurde die erste Konzilssession beendet.
blicken die Ergebnisse cdıeser ® esSsS1ON. KEine kurz hronologische Darstellung des Ab
laufs der ersten Sitzungsperiode se1l vorausgeschickt.

Nachdem die Konzilsväter sıch mıt dem liturgischen Schema beschäftigt hatten 1n
Ausmaß, daß allgemein eın  S Abbruch dieser Debatten gewünscht wurde, kam das Schema „Von
den Quellen der Offenbarung” Vor die Väter. Dieses Schema wurde binnen kurzer eıt eın  S Gegen
stand ernsthafter Auseinandersetzungen. Die beiıden Gruppen, die S1C. schon be1 den Debatten
11 gewW1IsSsSe liturgische Fragen angedeutet hatten, traten 1U mt aller Klarheit auf eınerseıts
dıe Kardinäle OttavJanı und Ruffni, gefolgt VO. italienischen un! einem Großteil des spani
schen Episkopats; andererseıts Kardinal Bea und der Episkopat Mittel- und Westeuropas,
aber uch der Großteil der Missionsbischöfe.

Das vorgelegte Schema, das VO:  = der vorbereitenden theologischen Kommission unter dem
Vorsitz VO  5 Kardinal OttavıJıanı (nach der theologischen Konzipilerung vVvo: Iromp
ausgearbeitet worden W: hatte Nes sich, das Konzil ın Bewegung bringen: Es griff
eiße bibelwissenschaftliche Streitfragen auf (zum Beispiel ıne oder mehrere enbarungs-
quellen; Inspiration; Geschichtlichkeit mancher Berichte der Heiligen Schrift) Eıs ist kein
Geheimnis, schon vor dem Zusammentritt des Konzils eın hartes Kıngen zwischen Profes-

der Päpstlichen Lateranuniversität und dem Päpstlichen Bıbelinstitut 1n Rom tattge-
funden hat Während des Konzils wurden VOoO  e beıden Seiten Flugschriften die Väter verteilt.

Kardınal Bea viele Jahrzehnte Rektor des ıbelinstitutes ZCWESECNH., Eıs Ist klar, daß
als YFachmann gerade bei diesem Schema ZU. Antagonisten der ormulı der theologı
schen Kommission werden mußte. Er konnte abschätzen, wıeweıt die bıblıische Forschung
inzwischen den traditionellen Auffassungen entlaufen War. Als Vorsitzender des Sekretariates
für die Einheit der Christen hatte darüber wachen, daß keine Formulierung gemacht wurde,
die den Graben gegenüber den nichtkatholischen Christen verbreitert hätte. Der Grundintention
des n Konzils dem seelsorglichen Aspekt widersprach die Ilzu juridische Fassung
des Schemas. Die ernste bibelwissenschaftliche Forschung ware  ’ nicht 1LUFr gehemmt, sondern
für lange eıt unmöglich gemacht worden. Alle diese Gründe wurden VO.  s einer großen Mehrheit
der V  ater immer und immer wıeder vorgebracht. Als es klar WAar, ıne Mehrheıit für das
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Schema nıcht denken war, wurde am November darüber abgestimmt, ob nach der Debatte
über das Schema als Ganzes noch ın dıe Spezlaldebatte eingegangen werden sollte. OttavJaanı
un! seine Gruppe Wäaren für Fortsetzung der Debatte, Bea un!: seın Flügel für ınen Abbruch.

rund der Abstimmung, die ‚:War 1368 Stimmen für den Abbruch und 89292 dagegen BC-
bracht hatte, aber nıcht die erforderliche Zweidrittelmehrheit, hätte ıu weıter debattiert werden
mussen. Die Lösung der Schwierigkeit brachte der Heilige Vater persönlich, der die urück-
ziehung des vorliegenden Schemas veranlaßte. Außerdem berief eiıne DNEeCUEC Kommissıon, 5C-
MISC.  ‚ht 15 Mitgliedern der theologischen Kommission un des ®ekretarı]ates für dıe Förderung
der KEinheıt der Christen. Den Vorsıtz sollten diıe Kardinäle OttavıJ]anı und Bea innehaben. Diese
Kommissıon hat dıe Aufgabe, das Schema .  ber „„d1€ OÖffenbarung‘, wIe 16858 offiziell heißt,
vorzubereıten. Die Vorgänge 1M Konzil un! die Handlungsweise des Heiligen Vaters haben
also einen Zustand herbeigeführt, der als sensationell bezeichnet werden muß. Vielleicht hegt
iın dieser Tatsache das Hauptergebnis der ersten Konzilssession. Ich komme weıter untien noch-
mals darauf sprechen.

Nach den spannungsgeladenen Debatten über die „Quellen der Offenbarung” beschäftigten
81C. die V äter mıt einem Schema, das diıe (Jjemüter wıeder beruhigte: mıt den sogenannten.
„Massenmedien“: mıt Presse, Film, Fernsehen, Rundfunk, etc. Das von der zuständigen Kom-
mıssıon ausgearbeıtete Schema wurde ohne Jange Debatten angenO:  €n N! die Kommission

ersucht, den ext straffen. Es ist hoffen, diese grundsätzlichen Überlegungen
sowohl für die katholische Presse w1e uch für die Stellungnahme der Katholiken bei derartigen
Fragen 1n€e klare Haltung ermöglichen werden. Vor allem, die katholischen Journalisten
VO  w} der manchmal entwürdıgenden Lage befreit werden, iın byzantinischer Manier das loben
un das tadeln, was ben gelobt un getadelt. wiıird. Eın Großteil der Einflußlosigkeit un!
relatıven geistigen Dürre der katholischen Publikationsmittel ist Ja auf die geringe Bewegungs-
fähigkeıt der katholischen Journalısten und Publizısten zurückzuführen. Auch VO.  wn diesem
S1C. nicht bedeutenden Schema können also gewaltige Wirkungen für ıne NECUC Sicht der
Würde des Laien, der eigenen persönlichen Gewissensverantwortung ın Dingen des öffentlichen
Lebens un Wirkens ausgehen 1 etzten wird uch das eın gewichtiger Beitrag FHest-
legung des Begritfs der Kırche sSe1InN.

Damıt S1N. beim nächsten Schema, daS VOT die Konzilsväter gebracht wurde  ° 11  &.  ber
die Kırche KEigentlich lagen gleichen "Thema Schemata Vor: eines VO.  - der Kommıssıon
der orjentalischen Kirchen bearbeitet; eınes VO:  — der theologischen Kommission verfaßt („De
ecclesia”); schließhLlich eines „über den kumenismus“, das vom Sekretariat für die Förderung
der christlichen Einheit vorbereıtet worden An diesem Beispiel wırd klar, wıe richtig der
Zusammentritt der Bischofsversammlung ıst. Die Vorbereitenden Kommissionen hatten ohne
viel Rücksicht aufeinander Te Vorlagen ausgearbeitet. Vielfach kam Doppelarbeıit,
vielfach Zu Schemata, die einander widersprachen. Die Zentralkommission, die die Aufgabe
hatte, dıe verschiıedenen Dinge koordinieren, auf rund der großen Zahl ihrer Mitglieder
wohl schwerfällig, dieser Aufgabe gerecht werden. Das VO:  - der Kommiıssıon der
orientalischen Kıirchen vorgelegte Schema „Über dıe Einheit der Kirche“ fand 1m allgemeinen
ıne günstige Aufnahme und wurde Dezember mıt 2068 Ja, Ne  1ın und 8 leeren Stimm-
zetteln als (5anzes gutgeheißen un!: der Kommission ZULT weıteren Behandlung übergeben.

Im Anschluß daran übergab das Präsidiıum des Konzıils den Vorschlag VO:  } Kardinal
Ottavıanı das VO.  > der theologischen Kommission ausgearbeitete Schema > die Kirche“
dıe Väter. Kardinal Ottavıaani hatte bedenken gegeben, daß das Schema mıt seinen elf Ka-
piteln viel ZU umfangreich wäre, ın der kurzen Trıst bis Dezember noch durchberaten
werden. Eır schlug VOT, dafür das Schema über die Gottesmutter In Angriff zZUu nehmen. das
Präsiıdıiıum anders beschloß, S ‚Wwel Schlüsse ZU : einmal, daß 1an ın der relatıv kurzen eıt
das vorgelegte Schema als unbrauchbar darlegen wollte, dann ın der Konzilspause die VeOeI-
schiedenen Meinungen e  ber dieses Zentralthema besser aufeinander abstiımmen Onnen;

zweıten, i1Lan die Mariologie Zusammenhang mıt der ehre VO:  5 der Kırche
Zu behandeln gewillt ıst.

Die letzte Woche der ersten Konzilssession gekennzeichnet durch eıne tiefgreifende
Krıtik Schema „De ecclesia®: ware juristisch, eınıge Punkte wıe der kumenismus,
das Ordensleben un: der Passus 28  ber die Laien selen eINZIg VO. theologischen Standpunkt
behandelt worden. Das Schema muüßte mehr biblisch begründet werden. Das ın der Kırche VOT-
herrschende Autoritätsprinzip sollte ergänzt werden durch das Subsidiarıtätsprinzip. Während
dieser etzten Tage un! siıcherlich bedingt durch die aufgetretenen Gegensätze un 1€ sıch
Teil überschneidenden noch ausständigen Schemata wurde die Frrichtung einer eigenen Ko-
ordinierungskommission bekanntgegeben: deren Spitze steht der Kardinalgtaatssekretär
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Cicognani. Die Kommission hat die Aufgabe, ın der Pause zwıischen den welı Sitzungsperioden,
also 7zwischen dem Dezember 1962 und dem September 1963, die noch ausstehenden Ar-
beiten zZuUu koordinieren. Von den bısherigen Schemata werden durch Weglassung bzw. Zu-
sammenlegung übrıg bleiben: Die Offenbarung, Dıie Kırche, 3 Marıa, 4, Das Deposıtum
Fidel, Die sıttliche Ordnung, Ehe, Yamilie, Keuschheit un: Jungfräulichkeit, Die sozıale
Ordnung und die Gemeinschaft der Völker, Die orjentalischen Kırchen, Der Klerus, 10. Die
Bischöfe und die Diözesanverwaltung, 11 Die relig1ösen Orden, Z IDie L  aijen, 13. Das Sakra-
ment der Ehe, 14., Die J iturgie, Die Seelsorge, Die Erzıiehung der Priesterkandidaten,

Die katholischen Schulen und Hochschulen, Die Missıonen, Die Kommunikations-
mittel, Die Förderung der Einheıit der Christen.

Während der Debatten über das Schema „De eccles1a” kamen VOoO  5 der hliturgischen Kom-
MisSsS1ION das Vorwort und Artikel ersten Kapıtel VOoOr das Konzilsplenum. ©1e wurden
mıt überwältigender Mehrheit an geENOMNICN . Dezember stımmten VO'  -} 2118 Konzilsvätern
1922 mıt Ja, 11 mıt Ne:  1n un!: 180 mıt „placet i1uxta modum!'  . cdiese VW eıse wurde wenigstens
eın Schema ın seinem wıichtigsten eıl fertiggestellt : wurde VOr allem die Zuständigkeit der
Bischöfe DZW. regionalen Bischofskonferenzen für lıturgische Reformen festgestellt untier
der Auflage einer etzten Gutheißung durch den Heiligen Stuhl; und wurde dıe berechtigte
Hereinnahme der Muttersprache ın jene eile der Liturgie festgelegt, die direkt das Volk be-
trefien Vor allem die erste Bestimmung ist. VO: weittragender Bedeutung, weiıl s1e schon auf
die kommende, uch formaljurıdisch festzulegende Kompetenz der nationalen der regionalen
Bischofskonferenzen hinweist. Am Schluß der Generalkongregation, Dezember 1962,
erschien der Heılige Vater ın der Peterskirche Uun!: hielt 1ıne kurze lateinische Ansprache, ıIn
der den Konzilsvätern für ihre Arbeıt dankte.

Der offizielle Abschluß der ersten Session fand dann Dezember 1962 Im An-
schluß das Hochamt, das VO. Krzpriester der Petersbasıilıka gefelert wurde, richtete Papst
Johannes ıne lateinısche Ansprache die Konzilsväter. Er erıinnerte da  T1n den Verlauf der
erstien Sitzungsperiode: ‚Kıs ist verständlich, ıner großen Versammlung einıge
eıt erforderte, bıs ıne ereinstiımmung ın Fragen erreicht Wi die unbeschadet der Laebe
nlaß gaben Meinungsverschiedenheiten, über die INa  w} S1C. W: keineswegs verwundern
muß, die ber dıe Gemüter be Dies geschah nach (GGottes vorsorglichem Ratschluß,
damıit die Wahrheit 1ns volle Licht gerückt uUun! VOr der gesamten menschlichen Gesellschaft
die Freiheit der Kınder Gottes, die ın der Kirche herrscht, offenkundig werde.“ Der Heilige
Vater kam dann auf diıe Fortsetzung der Konzilsarbeiten sprechen, die uch während der
Sitzungspause statthaben soll. Schließlich erwähnte die Früchte, dıe INa  w} S1IC. VO. Konzil
erhofie: „Früchte für die katholische Kirche, Anregungen für 1Usere Brüder, die ıhren Namen
in Liebe VO:  S Christus herleiten, NEUEC Beachtung VO:  s seıten vieler, die Kinder alter un! glor-
reicher Kulturen SIN denen das christliche Licht nıchts nehmen vielmehr, wıe früher
ın der Geschichte vorgekommen ıst, überaus fruchtbare Keiıme relig1öser Kraft un menschlichen
Fortschritts Entfaltung bringen k  onnte.  .

In Ergänzung Zu diesen Ausführungen des Heiligen Vaters VO. Dezember 1962 erschien
J  anner 1963 eın Schreiben des Papstes die Bischöte: „Mirabilıs ille®®, das allerdings

TSTt Februar publizıert wurde. In diesem Schreiben mahn: der Papst die Bischöfe, die
eıt bis ZU. September für das Konzil gut auszunutzen: Vor NHem hegt ıne große Verant-
wortung auf der neuerrichteten Kardinalskommissıon untier Vorsitz von Kardinalstaatssekretär
Amleto Cicognanı un! dem Generalsekretär samı%T den Untersekretären, die die Materijen für
die Session vorzubereiıten haben. Die Bischöfe, die Kommiıssıonen angehören, werden gebeten,
den Kommissionssıtzungen beizuwohnen, alle Bischöfe mögen die Konzilskorrespondenz SOTS-
fältig erledigen. Zur Unterstützung der Bischöfe sollen Geistliche ıhres Sprengels, die durch
Gelehrsamkeit un Tugend hervorragen, als Mitarbeiter herangezogen werden. Der Heilige
Vater ermahnt schließlich alle Gläubigen, durch Gebet Gelingen des Konzils teilzunehmen.
Er warnt VOor unnötigen liturgischen Neuerungen. „Es genugen jene, die VO:  S der kirchlichen
Obrigkeit gutgeheißen sınd und die hıs anhın gewöhnt S1N\|  Aa  .. Aus dem weltweıten Echo,
das das Konzil gefunden hat, der Anwesenheit auch nichtkatholischer Beobachter, schließt
der Heilige Vater auf gute Aussichten für die Zukunft: 99-  1es ist Gegenstand der geheimnis-
vollen Ratschlüsse Gottes, un! hierin sollen bereıits das erste Dämmern jenes ersehnten
Tages erblicken, dessen Anbrechen Christus der Herr mıt inbrünstigem Gebet un! Vertrauen
also be Bte ‚Ich abe noch andere Schafe, die nıcht diesem Schafstall sınd. Auch diese
muß ich herbeiführen un! wird ıne Herde un!‘ eın  an Hirt se1n.  ..

Die Konzilsarbeiten wurden dann auch nach Weihnachten wieder aufgenommen. In Rom
S1N. sowohl die Koordinierungskommissıon, wıe uch die Gemischte Kommissıon zu Arbeits-
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M sitzunéen zusammengetreten. Aber uch außerhalb Roms 1ıst der Episkopat Anichft müßig. Die
Bischöfe sind VOLr allem eifrıg daran, den Klerus und die Gläubigen über den bısherigen Gang
der Konzilsverhandlungen ınfiormiıeren. Die kommenden Konzilsaufgaben aber auch
Gegenstand VO.  - Verhandlungen großer Konferenzen, Beispiel der deutschsprachigen Kon-
ılsväter iın München und Februar 1963

Was sıind DU  w dıe Ergebniısse der die hervorstechendsten Merkmale der ersten Konzils-
session ? An greit baren, posıtıven Krgebnissen liegt wenıg VOLI,: Von den vorgelegten fünf Sche-
mata (Liturgie; Quellen der Offenbarung; Massenmedien; Einheıit der Kıirche; Kirche) wurde
kein eınzIges abgeschlossen, zwel wurden :sogar als unbrauchbar Zurückgewlesen. Alleın be:  1m
ersten Schema über 1€ ] ıturgıe wurde eın  — Teıl, und 7, W: der grundsätzliche und entschei-
dende Teıl, fertiggestellt un! bedarf DUr mehr der päpstlichen Bestätigung. Man aber die
posiıtıven Ergebnisse nıcht nach der der aufgearbeiteten Schemata bemessen.

Die Bischöfe mußten einander TST kennen lernen. (ıeses Zusammenwachsen des Episko-
pates, die Bildung ‘ großer Bischofskonferenzen, W1e ZU. Beispiel der afrikanischen, dıe Er-
Orterung der jeweiligen Situatiıon un! Notwendigkeiten ist. eines der wichtigsten posıtıven Er-
gebnisse. Darum cdie er ® ess10N soOzusagen Versuchsfeld für eın Konzilsplenum VO:  > über
2000 Mitgliedern. Auch Verhandlungstechniken mussen gelernt werden.

nıs  I die Anwesenheit der nichtkatholischen eoßachter.Eın ungeheuer posıtıves Ergeb
Zwar . S1C. hüten, daraus falsche der voreilige Schlüsse ziehen. Aber schon lein
die Tatsache, dalß Beobachter gekommen SIN  9 ist eın Zeichen der geänderten Situatıion. Es
kann nıcht ausbleiben, daß die Begegnung früher der später einem echten Dialog wird.
Schon jetzt kann INa  - sehen, wıe sehr 1mMm katholischen Bereich die Rücksichtnahme aunf die
nichtkatholischen Christen eıner ständigen Selbstkontrolle be1ı der Behandlung der verschie-
denen Schemata führt Umgekehrt wıird be1l den Nichtkatholikel; manches Mißverständnis
beseıtigt werden können.

Als posıtıves FErgebnis kann INa dann (im (egensatz Vatikanischen Konzil) die
Überwindung politischer Schwierigkeiten betrachten. Wer hätte noch VOoOr einem Jahr daran
gedacht, daß die Bischöfe den Ländern hinter dem „Kisernen Vorhang” ın relatıv großer
Zahl 711 Konzil kommen könnten, VOLFr 1em auch, dıe russisch-orthodoxe Kıiırche offizijelle
Beobachter entsenden de? Von keinem Staat kamen Einmischungsversuche seıt Nıizäa
das erstie Mal!

Neben diıesen, schon auf den ersten Blick erkennenden posıtıven Ergebnissen möchte
ıch noch auf dreı Tatsachen hinweısen, die mehr negatıv seın scheıinen, 1mMm Tiefsten ber
äußerst wichtige Neuerungen für die Kırche -bringen können.

Da ist ZUers das Ringen des Weltepiskopates mıt der Kurie. Es wurde ın der etzten eıt
N un! oft die Kurte geschrieben. Die ıtiker des ‚römischen Zentralismus“”
VETSCSSCH aber L1ULX Jeicht, daß der geradezu phantastische Aufstieg, den die katholische
Kırche seıt dem Vatikanischen Konzil geENOMMMN: hat, ZU. weıtaus größten eil eın  S Werk
des Papsttums und der römischen Zentralstellen Wenn H1La  — die geringe Einflußmöglichkeit
des Papsttums 18370, die Abhängigkeit der Landesepiskopate VO: ıhren jeweiligen Regierungen
vergleicht mıt der heutigen Weltgeltung der Kirche, mıt dem weıteren Horizont uch der Landes-
kirchen INa  s denke die zahlreichen Hilfswerke internationalen Ausmaßles kann
einem der Unterschied nıcht entgehen. Wenn diese geänderte ' Sıtuation uch auf Ursachen
zurückgeht, die größten Teil VO: außen kamen, wı1e Wegnahme des Kirchenstaates, Unter-
Sans der europäischen Monarchıien, ıst die Leistung der kirchlichen Zentralbehörden doch
en  ber jeden Zweifel erhaben.

ber die Welt ıst ın einer ständigen Umänderung begriffen: die heutige Zeıt verlangt nach
raschen Entscheidungsmöglichkeiten für die Bischöfe. Vor allem ber ist  e die Lage ın den ehe-
malıgen Kolonialgebieten sehr delikat. Die Kirche wird dort Z W: wertvolle Hılfe beim Auftbau
ıner modernen Kultur und Ziyvılisation eisten können, ber handelt S1C. niıcht
„Abendland” viele. Denkkategorien der jungen Völker unterscheiden sıch VO:  - unseTrCH,
wiıird gut se1n, WeLn den einzelnen eingeborenen Episkopaten eın möglichst großer Spielraum
gelassen wIird. Auch 1mM „Abendland“, 1 G(Gebiet der weißen Bevölkerung, wird ıne möglichst
große Dezentralisierung nützlich se1ınNn können. Die Tendenz geht hıer VOL allem auf ıne
Stärkung der nationalen un! regionalen Bischofskonferenzen hinaus. Das wird 1 innerlichen
Bereich VOor allem für Fragen liturgischer' Art (zum Beispiel gemeinsame NeuUuUEeE liturgische
Formen; Herstelung vVon liturgischen Büchern für einen geschlossenen Sprachraum etc.) be-
deutsam werden, aber uch für 1€ wirksame Zusammenarbeıt auf kulturellem und politischem
Gebiet (zum Beispiel Theater, Wernsehen, Rundfunk, Presse): Man N1C.  ht, daß die
Schonzeit, die die Kirche nach diesem etzten Krieg hatte, allmählich zZu Endel geht. Die An-



zeichen mehren sich, gerade auf dem kulturellen Sektor arte Auseinandersetzungen bevo
estehen. Die Kirche muß hier eiınerseıts beweglich also sıch nıcht auf die Zentrale
alleın tutzen andererseits wäre 106 Arbeit der einzelnen Diözesen vergeudete Kraft.

Kıne andere bedeutsame TLatsache ıst das Umdenken, das Weltepiskopat sichtbar
wurde während der größte eıl des iıtahlienıschen Episkopats und zahlreiche Spanier wWI1Iiec ge-
bannt noch ı110111 auf die Kirchenspaltung des Jahrhunderts blicken, hat der übrıge KEpi-
skopat die Angst VOT Luther verloren un damit den Komplex überwunden: Eıs gibt für die
Kirche heute wichtigere Probleme, VOTrT allem, daß das Auseinanderklaffen zwıischen individueller
Frömmigkeit un! soz1i1alem Unverständnis auf hört das besonders !talıen, Spanien und Sud-
amerıka sehen 1sSTı un das den eigentlichen rund für die SCNNNSE Achtung biıldet, deren 8S1C}
die Kıiırche ı11 diıesen Ländern sowohl ı1n den Intelligenzkreisen, be1 den breiten Schichten
erfreut.

Verbunden mıt dem Aufhören des gegenreformatorischen Denkens wird ec1n Gefühl
der Freiheitı der Kırche einziehen. Wer während des Konzils ı Rom W: konnte es förmlich
D  , da Dinge 111 Kommen sind, die für cdie Kirche, ber uch für die Menschheıit als
9 VO:  - größter Bedeutung sSCc111 werden. Man hatte plötzlich 1880 Ahnung, daß das Wort
Evangeliıum Frohbotschaft bedeutet. Dieses Wort, das seıt Kaiser Konstantın vjiefach mehr
Formel W: weıl Kıirche Un OÖffenbarung Mittel für den Staat un!: SC Wohlergehen wurden
der wel. diıe Kiırche Zeiten er außeren Macht sıch des staatlichen Armes bediente, um
ıhre Aufgaben ertfüllen! dem Vatikanischen Konzil HLU eLwAa!l spürbar: die
Kirche nıcht CD  C106 Juridische Gemeinschaft ıst hatte das Fmpfünden, daß das erste
Mal seıt vielen Jahrhunderten Cc1n freier 'Lon angeschlagen werden konnte. Es wurden zahlreiche
Stimmen laut die nicht DUr VO:!  - den Pflichten der Gläubigen, sondern auch VOoO  - en Rechten
sprachen. Die freie Gewissensentscheidung des einzelnen wurde wiederholt apostrophiert Seinen
Niederschlag WIT!  d dieses NEeEUE Denken sowochl Schema VO:  w der Kırche wWwW1e auch den Grund-
satzen e  ber relig1öse Toleranz finden.

Es ist unmöglich, das ı VWorte fassen, w as 1nNal  S kommen spürte, aber ec1inNn
Aufatmen! Manche wunderten 8S1C. über das Interesse der Weltpresse Konzilsgeschehen.
Dieses Interesse erlosch J nicht einmal während der Kubakrise. Nur Menschen, die das Kon-
zıul für irgend nNnen Frömmigkeitskonventikel gehalten haben, konnten sıch wundern. In Wirk-
hlhchkeit wiırd auf diesem Konzil Weltgeschichte gemacht, un Grundsätzlichen. Das
spurt die Menschheit. In Zeıt, da der einzelne ı Zuge der Technisierung und der damıt
verbundenen „Urganisierung“ Ner Lebensbhereiche, der Beschneidung der individuellen Freiheiten
S1C. 1L.1Ner mehr dem. „Kollektiv“” ausgeliefert sıeht, alt Ausschau nach Stützen für
Menschlichkeit. ıbt ıhm dıe Kirche diese Stütze, ist der Mensch des Atomzeıtalters für
Christus nıcht verloren. Man hattie das Empfinden, daß die Menschen schon lange auf cın be-
freiendes Wort gewartet hatten ist ec1n nıcht S  f ermessendes Glück daß unter Johannes
X XI1IL gesprochen wurde.

Mıit dem mehr lockeren Verhältnis VO.:  > kirchlicher Zentrale und den einzelnen Landes-
kirchen, sSOW1e dem Abbau des bisherigen streng konservativen und er formal juridischen
Denkens CHNsS verbunden ıst dıe Forderung, die auf dem Konzil erhoben wurde, die Stelle
des Autoritätsprinzips das Subsidiarıtätsprinzıp setzen. kEın Prinzip, das VO:  \ der kırchlichen
Soziallehre schon längst vertreten wird, das ber hierarchischen Gefüge der Kıirche bisher
WeN1 Beachtung gefunden hat. SO wWwW1cC der Obrigkeitsstaat der Vergangenheit angehört,
wırd auch die OÖbrigkeitskirche einmal 106historische Reminiszenz S1111 s wird allerdings
die Praxis schwieriger ändern S€ 111 als die Theorie. Aber gerade dieser unkt wird dıe An-
näherung der Christen mehr ördern als jeder andere!

Erkrankung des Heiligen Vaters
Wie e1n hitz aus heiterem Himmel wirkte nde der ersten Konzilssession die Nachricht

VO:  D der Erkrankung des Heiligen Vaters. Er hatte noch November den polnischen,
anschließend den 5  sterreichischen Klerus empfangen und Nachmittag dieses Sonntags
ausgefahren. Am Montag, November, erfuhr 1119  } dann VO der Erkrankung des Papstes:

se1nN€eENNl schon länger währenden Prostataleiden un:‘ Magenerkrankung 1Ne akute
Erkältung gekommen. Dem Heiligen Vater au Anlaß SCINCIX Erkrankung aus Hen Teilen
der Welt, aus katholischen un:! nichtkatholischen Kreisen herzliche Genesungswünsche
Schon Dezember konnte wieder ı St. Peter erscheinen, die Generalkongregation
mıt kurzen Ansprache beschließen. Am Dezember schloß die erste Sitzungsperiode
des Konzıils und Dezember nahm. dreı Heiligsprechungen VOrL,. Die Besserung Be-
finden des Heiligen Vaters hat inzwischen angehalten, wenngleich ständig C1O Arzt SC1INETr

Begleitung ıst un! IUa  5 weiß, daß sc1h2 Zustand keineswegs als ausgeheilt betrachten ist.
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